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JESAJAbezeichnet Jehova als den „Gott derWahrheit“.
Der Ausdruck, der an dieser Stelle mit „Wahrheit“ über-
setzt wird, bedeutet w örtlich „Amen“ (Jes. 65:16, Fn.).
„Amen“ hat die Bedeutung von „so soll es sein“ oder „ge-
wiss“. Wenn dieses Wort in der Bibel in Verbindung mit
Jehova oder Jesus gebraucht wird, stellt es eine Garan-
tie daf ür dar, dass etwas wahr ist. Jesajas Botschaft an
die Israeliten war also ganz klar: Was Jehova verspricht,
trifft immer ein. Das hat er in der Vergangenheit schon
oft bewiesen.

2 Sind Jehovas Versprechen f ür die Zukunft genauso
vertrauensw ürdig? Ja. Etwa 800 Jahre nach demTod Je-
sajas erkl ärte der Apostel Paulus, warum. Er schrieb,
dass „Gott unm öglich l ügen kann“ (Heb. 6:18). So wie ei-
ne Quelle nicht gleichzeitig frisches und salziges Wasser
hervorbringt, kann Jehova – die Quelle der Wahrheit –
nicht l ügen. Aus diesemGrund k önnenwir allemvertrau-
en, was Jehova sagt, auch seinenVersprechen f ür die Zu-
kunft. In diesem Artikel gehen wir auf zwei Fragen ein:
Was stellt uns Jehova f ür die Zukunft in Aussicht? Und
wie garantiert er, dass sein Versprechen wahr wird?

1. Was versicherte Jesaja den Israeliten?
2. Warum k önnen wir denVersprechen Jehovas vertrauen, und mit wel-
chen Fragen werden wir uns besch äftigen?

STUDIEN-
ARTIKEL 46

„Ich mache alles neu“–
ein Versprechen
mit einer Garantie
„Wer sich auf der Erde einen Segen w ünscht,
[wird] vom Gott der Wahrheit gesegnet“ (JES. 65:16)

LIED 3
Unser Fels, unser Gott,
unsre Zuversicht

VORSCHAU

Dieser Artikel geht darauf
ein, wie Jehova garantiert,
dass er sein Versprechen
erf üllen wird, die Erde
zu einem Paradies zu
machen. Immer wenn wir
im Dienst mit jemandem
dar über sprechen, st ärken
wir unser eigenes Vertrau-
en in dieses Versprechen.
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WAS HAT JEHOVA VERSPROCHEN?
3 Das Versprechen, mit dem wir uns

jetzt besch äftigen, geht Jehovas Die-
nern auf der ganzen Welt zu Herzen.
(Lies Offenbarung 21:3, 4.) Jehova
sagt über die Zukunft: „Den Tod wird es
nicht mehr geben. Auch wird es weder
Trauer noch Aufschrei noch Schmerz
mehr geben.“ Viele nutzen diese Bibel-
passage gern im Predigtdienst, um ande-
ren Mut zu machen. Doch die Reaktion
ist oft: „Das klingt zu sch ön, um wahr
zu sein.“

4 Als Jehova den Apostel Johannes
diese Worte aufschreiben ließ, war ihm
bewusst, dass wir heute beim Predigen
der guten Botschaft über diese Hoffnung
sprechen w ürden. Und wie Jehova eben-
falls voraussah, w äre es f ür viele schwer,
an eine neueWelt zu glauben (Jes. 42:9;
60:2; 2. Kor. 4:3, 4). Wie k önnen wir an-
dere und auch uns selbst davon überzeu-
gen, dass sich Offenbarung 21:3, 4 er-
f üllen wird? Jehova hat uns stichhaltige
Gr ünde daf ür geliefert, seinem Verspre-
chen zu vertrauen.

JEHOVAS VERSPRECHEN
IST GARANTIERT

5 Gleich nachdem Jehova sein Ver-
sprechen gegeben hatte, stellte er ei-
ne Garantie daf ür aus. Er ließ Johan-
nes aufschreiben: „Der auf dem Thron

3. (a) Welches Versprechen geht Jehovas Dienern
sehr zu Herzen? (Offenbarung 21:3, 4). (b) Wie re-
agieren manche, wenn wir ihnen dieses Verspre-
chen zeigen?
4. (a) Was war Jehova bewusst, als er sein Ver-
sprechen f ür die Zukunft gab? (b) Wof ür hat Jeho-
va gesorgt?
5. Welche Gr ünde gibt es, dem Versprechen Jeho-
vas zu glauben, und wo finden wir sie?

saß, sagte: ‚Ich mache alles neu.‘ Auch
sagt er: ‚Schreibe, denn dieseWorte sind
glaubw ürdig undwahr.‘ Und er teilte mir
mit: ,Sie sindwahr geworden! Ich bin das
Alpha und das Omega, der Anfang und
das Ende‘“ (Offb. 21:5, 6a).

6 Warum st ärkt diese Bibelpassage un-
ser Vertrauen? Das Offenbarungs-Buch
liefert dazu folgende Erkl ärung: „Es ist
so, als unterzeichnete Jehova f ür die
treue Menschheit eigenh ändig eine Ga-
rantie oder Anspruchsurkunde in Bezug
auf diese k ünftigen Segnungen.“� Sein
Versprechen ist in Offenbarung 21:3, 4
festgehalten. Und in den Versen 5 und 6
unterschreibt Jehova seine Worte sozu-
sagen – als Garantie daf ür, dass sie sich
auf jeden Fall erf üllen werden. Untersu-
chen wir den Wortlaut jetzt einmal im
Detail.

7 Die Garantie Jehovas wird wie folgt
eingeleitet: „Der auf dem Thron saß,
sagte“ (Offb. 21:5a). Diese Worte kenn-
zeichnen eine von nur drei Stellen in der
Offenbarung, wo Jehova selbst spricht.
Die Garantie wird nicht von einem
m ächtigen Engel oder von dem aufer-
standenen Jesus gegeben, sondern von
Jehova h öchstpers önlich. Weil Jehova
„nicht l ügen kann“, k önnenwir dem, was
er sagt, v öllig vertrauen (Tit. 1:2). Was
auf die Einleitung in Offenbarung 21:5, 6
folgt, ist somit absolut vertrauens-
w ürdig.

� Siehe Die Offenbarung – ihr großartiger H öhepunkt ist
nahe!, S. 303, 304, Abs. 8, 9.

6. Warum st ärken die Worte aus Offenbarung
21:5, 6 unser Vertrauen?
7. Wie wird Jehovas Garantie eingeleitet, und wa-
rum ist das bemerkenswert?
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„ICH MACHE ALLES NEU“
8 Gehenwir als N ächstes auf die Aussa-

ge „Ichmache alles neu“ ein (Offb. 21:5).
Im Griechischen geht dieser Formulie-
rung einWort voraus, das mit „sieh nur“
oder „da!“ übersetzt werden kann und
das in der Offenbarung wiederholt vor-
kommt. Laut einem Nachschlagewerk
wird dieser Ausdruck oft verwendet, um
auf etwas aufmerksam zu machen, was
gleich folgt. In diesem Fall soll der Le-
ser auf dieWorte Gottes aufmerksam ge-
macht werden: „Ich mache alles neu.“
Obwohl Jehova hier etwas ank ündigt,
das in der Zukunft liegt, spricht er so von
der Erf üllung seines Versprechens, als
w ürde er es im selben Moment umset-
zen. (Lies Jesaja 46:10.)

9 Mit der Aussage „Ich mache alles
neu“ aus Offenbarung 21:5 verspricht
uns Jehova, zwei Dinge zu tun: etwas
zu ersetzen und etwas wiederherzustel-
len. Was wird ersetzt? In Offenbarung
21:1 heißt es: „Der fr ühere Himmel und
die fr ühere Erde waren vergangen.“ Mit
dem „fr üheren Himmel“ sind politische
M ächte gemeint, die von Satan und sei-
nen D ämonen beeinflusst werden (Mat.
4:8, 9; 1. Joh. 5:19). Das Wort „Erde“
steht in der Bibel oft f ür Menschen im
Allgemeinen (1. Mo. 11:1; Ps. 96:1). Mit
der „fr üheren Erde“ ist also die gottlose
menschliche Gesellschaft von heute ge-
meint. Jehova wird das heutige Weltsys-
tem nicht verbessern oder reparieren.

8. Wie betont Jehova die Vertrauensw ürdigkeit
seines Versprechens? (Jesaja 46:10).
9. (a) Was ist mit der Aussage „Ich mache alles
neu“ im Wesentlichen gemeint? (b) Was wird mit
dem „fr üheren Himmel“ und der „fr üheren Erde“
passieren?

Vielmehr wird er es beseitigen und
durch „einen neuen Himmel und eine
neue Erde“ ersetzen, das heißt eine neue
Regierung und eine neue menschliche
Gesellschaft.

10 Was wird Jehova wiederherstellen?
Interessanterweise sagt er in Offenba-
rung 21:5 nicht: „Ich mache etwas ganz
Neues.“ Er sagt: „Ich mache alles neu.“
Jehova wird f ür die Erde und die Men-
schen gewissermaßen den Neuzustand
wiederherstellen. Wie Jesaja voraussag-
te, wird die ganze Erde zu einem wun-
dersch önen Park werden – ein globa-
ler Garten Eden. Auch wir Menschen
werden uns f ühlen wie neugeboren. Je-
hova wird die Kranken heilen. Niemand
wird mehr gel ähmt, blind oder geh örlos
sein. Und sogar die Verstorbenen wer-
den wieder zum Leben kommen (Jes.
25:8; 35:1-7).

„DIESE WORTE SIND GLAUBW

ÜRDIG

UND WAHR. 5 SIE SIND
WAHR GEWORDEN!“

11 Wie unterstreicht Jehova noch, dass
sein Versprechen vertrauensw ürdig ist?
Er forderte Johannes auf: „Schreibe,
denn diese Worte sind glaubw ürdig und
wahr“ (Offb. 21:5). Jehova bat ihn also
nicht nur zu schreiben, sondern nannte
ihm auch den Grund daf ür: Seine Wor-
te sind absolut verl ässlich. Wir k önnen
wirklich dankbar sein, dass Johannes
tat, wozu Jehova ihn aufforderte. Was
er aufschrieb, k önnen wir heute nachle-
sen und so über das Paradies und unsere
wundersch öne Zukunft nachdenken.

10. Was wird Jehova neu machen?
11. Wozu wurde Johannes aufgefordert, und wel-
chen Grund lieferte Jehova ihm daf ür?
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12 Was sagt Jehova als N ächstes? „Sie
sind wahr geworden!“ (Offb. 21:6). Je-
hova dr ückt sich hier so aus, als h ätte
sich sein Versprechen schon erf üllt. Und
dazu hat er auch allen Grund. Nichts
kann ihn davon abhalten, sein Vorhaben
auszuf ühren. Doch die Garantie Jeho-
vas enth ält noch eine weitere kraftvolle
Zusicherung.

„ICH BIN DAS ALPHA UND DAS OMEGA“
13 Wie bereits erw ähnt, spricht Jehova

in der Offenbarung drei Mal h öchstper-
s önlich (Offb. 1:8; 21:5, 6; 22:13). Bei je-
der dieser Gelegenheiten ließ er Johan-
nes wissen: „Ich bin das Alpha und das
Omega.“ Alpha ist der erste Buchstabe

12. Warum kann Jehova zu Recht sagen: „Sie sind
wahr geworden!“?
13. Warum sagt Jehova: „Ich bin das Alpha und
das Omega“?

des griechischen Alphabets und Ome-
ga der letzte. Wenn Jehova sagt: „Ich
bin das Alpha und das Omega“, wird da-
mit deutlich: Was er anf ängt, bringt er
auch zu Ende.

14 Nach der Erschaffung von Adam und
Eva teilte Jehova ihnen sein Vorhaben
f ür die Erde und die Menschheit mit. Er
segnete sie und sagte zu ihnen: „Seid
fruchtbar und vermehrt euch, bev ölkert
die Erde und nehmt sie in Besitz“ (1. Mo.
1:28). Im Grunde genommen sagte Je-
hova in diesem Moment: „Alpha.“ Sein
Vorhaben war klar: Die ganze Erde w ür-
de irgendwann zu einem Paradies wer-
den, in dem vollkommene Nachkommen
Adams und Evas leben. Wenn sich das

14. (a) Wann sagte Jehova gewissermaßen „Al-
pha“, und wann wird er „Omega“ sagen? (b) Wel-
che Garantie enth ält 1. Mose 2:1-3?

Wenn Jehova etwas anf ängt, bringt er es auch zu Ende
(Siehe Absatz 14, 17)

ALPHA

Das
Loskaufsopfer

Gerechte Nachkommen
Adams und Evas

OMEGA



erf üllt, wird Jehova gewissermaßen sa-
gen: „Omega.“ Nach der „Erschaffung
von Himmel und Erde und allem, was
dazugeh ört“, gab Jehova eine Garantie.
Wir finden sie in 1. Mose 2:1-3. (Lies.)
Er erkl ärte den siebten Tag f ür heilig.
Das bedeutet, dass sein Vorhaben am
Ende des siebten Tages endg ültig erf üllt
sein w ürde.

15 Nachdem sich Adam und Eva gegen
Gott aufgelehnt hatten, wurden sie zu
S ündern und gaben die S ünde und den
Tod an ihre Nachkommen weiter (R öm.
5:12). Es h ätte so aussehen k önnen, als
habe Satan das Vorhaben Jehovas ver-
eitelt, die Erde mit vollkommenen, ge-
horsamen Menschen zu bev ölkern. Man
h ätte denken k önnen, Jehova w äre es
nun nicht mehr m öglich, „Omega“ zu
sagen. Vielleicht dachte Satan, Jehova
habe jetzt nur noch sehr wenige Opti-
onen, sein Vorhaben wahr zu machen.
Eine davon w äre, Adam und Eva zu ver-
nichten und ein anderes vollkommenes
Menschenpaar zu erschaffen. Aber dann
h ätte der Teufel sagen k önnen, Jehova
sei ein L ügner. Warum? Weil Jehova ge-
m äß 1. Mose 1:28 zu Adam und Eva ge-
sagt hatte, ihreNachkommenw ürden die
Erde bev ölkern.

16 Was h ätte aus Satans Sicht eine wei-
tere Option sein k önnen? Vielleicht
dachte er, Jehova w ürde Adam und Eva
gestatten, die Erde mit s ündigen Nach-
kommen zu bev ölkern, die niemals voll-
kommen werden k önnten (Pred. 7:20;
R öm. 3:23). In diesem Fall h ätte der Teu-

15. Warum h ätte es so aussehen k önnen, als h ätte
Satan das Vorhaben Jehovas vereitelt?
16. In welchem Fall h ätte Satan Jehova vorgewor-
fen, er sei ein Versager?

fel Jehova zweifellos vorgeworfen, ein
Versager zu sein. Warum? Weil auf diese
Weise das urspr üngliche Vorhaben Got-
tes nie verwirklicht worden w äre.

17 Wie Jehovamit der Rebellion in Eden
umgegangen ist, muss Satan sprachlos
gemacht haben (Ps. 92:5). Jehova ge-
stattete Adam und Eva Kinder zu be-
kommen, wodurch er bewies, dass er
kein L ügner, sondern vertrauensw ürdig
ist. Er bewies auch, dass er kein Versager

17. Wie hat Jehova auf die Rebellion in Eden
reagiert, und wozu wird das f ühren? (Siehe auch
das Bild.)

Drei Gr ünde, dem Versprechen
Jehovas zu vertrauen

„Der auf dem Thron saß,
sagte: ‚Ich mache alles neu‘“
(Offb. 21:5)

„Auch sagt er: ‚Schreibe, denn
diese Worte sind glaubw ürdig
und wahr. 5 Sie sind wahr
geworden!‘ “ (Offb. 21:5, 6)

„Ich bin das Alpha und
das Omega“ (Offb. 21:6)
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ist. Er hielt an seinem Vorhaben fest und
sorgte f ür einen Erl öser, der gehorsa-
men Nachkommen Adams und Evas Ret-
tung erm öglichen w ürde (1. Mo. 3:15;
22:18). Damit h ätte Satan wohl nie-
mals gerechnet!Warum?Weil Jehova aus
selbstloser Liebe f ür Erl ösung durch das
Loskaufsopfer sorgte (Mat. 20:28; Joh.
3:16). Diese Eigenschaft ist dem ego-
istischen Teufel v öllig fremd. Und was
wird das Loskaufsopfer bewirken? Am
Ende der Tausendjahrherrschaft werden
vollkommene, gehorsame Nachkommen
Adams und Evas die paradiesische Erde
bewohnen – wie Jehova es von Anfang an
vorhatte. Dann wird es so sein, als w ürde
Jehova „Omega“ sagen.

WIE WIR UNSER VERTRAUEN IN JEHOVAS
VERSPRECHEN ST


ÄRKEN K


ÖNNEN

18 In diesem Artikel haben wir bespro-
chen, warumwir demVersprechen Jeho-
vas, die Erde zu einem Paradies zu ma-
chen, v öllig vertrauen k önnen. Welche
Gr ünde k önnten wir anf ühren, wenn je-
mand daran zweifelt? Erstens: Jehova
selbst gibt das Versprechen. In der Of-

18. Welche drei Zusicherungen gibt uns Jehova?
(Siehe auch den Kasten „Drei Gr ünde, dem Ver-
sprechen Jehovas zu vertrauen“.)

fenbarung heißt es: „Der auf dem Thron
saß, sagte: ‚Ich mache alles neu.‘“ Jeho-
va hat die Weisheit, die Macht und den
Wunsch, sein Versprechen wahr zu ma-
chen. Zweitens: Die Verwirklichung sei-
nes Vorhabens ist so sicher, dass es sich
aus seiner Sicht bereits erf üllt hat. V öl-
lig zu Recht sagt er: „Diese Worte sind
glaubw ürdig und wahr. 5 Sie sind wahr
geworden!“ Drittens: Wenn Jehova et-
was anf ängt, bringt er es immer zu Ende.
Das wird durch die Aussage best ätigt:
„Ich bin das Alpha und das Omega.“ Je-
hova wird schließlich beweisen, dass Sa-
tan der L ügner und der Versager ist.

19 Immer wenn du im Dienst mit je-
mandem über Gottes Garantie sprichst,
st ärkst du auch dein eigenes Vertrau-
en in das, was Jehova versprochen hat.
Wenn du das n ächste Mal jemandem Of-
fenbarung 21:4 vorliest und er sagt: „Das
klingt zu sch ön, umwahr zu sein“, k önn-
test du auf die Verse 5 und 6 einge-
hen. Zeige demjenigen, dass Jehova sein
Versprechen mit einer Garantie verse-
hen hat – dass er sozusagen seine Unter-
schrift daruntergesetzt hat (Jes. 65:16).

19. Wie k önnen wir reagieren, wenn jemand an
dem Versprechen Jehovas zweifelt?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist es von Bedeu-
tung, dass Jehova h öchst-
pers önlich ein Paradies
verspricht?

˛ Welche Aussagen bilden
Jehovas Garantie?

˛ Wie k önnen wir unser
Vertrauen in Jehovas
Versprechen st ärken?

LIED 145
Gott hat ein Paradies versprochen



ALS Paulus über Glauben, Hoffnung und Liebe sprach,
beendete er seine Ausf ührungen mit den Worten: „Am
gr ößten von ihnen ist die Liebe“ (1. Kor. 13:13). Warum
konnte er das sagen?Wenn sich Gottes Versprechen über
die neue Welt erf üllt haben, brauchen wir nicht l änger
daran zu glauben oder darauf zu hoffen. Doch unsere
Liebe zu Jehova und zu Menschen wird bestehen blei-
ben. Sie wird sogar immer weiter wachsen.

2 Da die Liebe nie vergehen wird, sehen wir uns jetzt
drei Fragen zu dieser Eigenschaft an: 1. Warum sollten
wir einander lieben? 2. Wie k önnen wir anderen unsere
Liebe zeigen? 3. Wie k önnen wir die Liebe zueinander
stark erhalten?

WARUM SOLLTEN WIR EINANDER LIEBEN?
3 Einwichtiger Grund, einander zu lieben, ist, dass die-

se Eigenschaft echte Christen kennzeichnet. Jesus sag-
te zu seinen Aposteln: „Daran werden alle erkennen,
dass ihr meine J ünger seid: wenn ihr Liebe zueinan-
der habt“ (Joh. 13:35). Außerdem wirkt Liebe verei-
nend. Paulus bezeichnete sie als „vollkommenes Band

1, 2. (a) Warum konnte Paulus sagen, Liebe sei die „gr ößte“ Eigen-
schaft? (b) Mit welchen Fragen werden wir uns besch äftigen?
3. Welche Gr ünde haben wir, einander zu lieben?

STUDIEN-
ARTIKEL 47

Wie unsere Liebe
zueinander stark bleibt
„Wir wollen einander weiter lieben,
weil die Liebe von Gott kommt“ (1. JOH. 4:7)

LIED 109
Liebt einander von
ganzem Herzen

VORSCHAU

Unsere Br üder und
Schwestern zu lieben, ist
heute wichtiger denn je.
Warum ist das so? Und wie
k önnen wir einander Liebe
zeigen? Darum geht es im
Artikel.
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der Einheit“ (Kol. 3:14). Aber es gibt
noch einen weiteren wichtigen Grund.
Der Apostel Johannes schrieb an seine
Mitchristen: „Wer Gott liebt, muss auch
seinen Bruder lieben“ (1. Joh. 4:21). An
unserer Liebe zueinander wird die Liebe
zu unserem Gott sichtbar.

4 Wie l ässt sich veranschaulichen, dass
unsere Liebe zu Gott eng mit der Liebe
zu unseren Br üdern und Schwestern ver-
kn üpft ist? Denkenwir einmal an dieVer-
bindung zwischen dem Herzen und an-
deren K örperteilen. Wenn ein Arzt an
unserem Handgelenk den Puls misst,
l ässt das m öglicherweise R ückschl üsse
auf unsere Herzgesundheit zu.Wie kann
man das auf Liebe übertragen?

5 So wie unser Puls einem Arzt Infor-
mationen über den Zustand unseres Her-
zens liefern kann, verr ät unsere Liebe
zu anderen etwas über unsere Liebe zu
Gott. Wenn wir merken, dass die Lie-
be zu unseren Br üdern und Schwestern
schw ächer geworden ist, k önnte das ein
Hinweis darauf sein, dass auch unsere
Liebe zu Gott schw ächer geworden ist.
Zeigenwir anderen jedoch immer wieder
unsere Liebe, ist das ein Anzeichen f ür
eine starke Liebe zu Gott.

6 Wenn die Liebe zu unseren Br üdern
und Schwestern abgenommen hat, ist
das ein Warnsignal. Unsere Freund-
schaft zu Jehova k önnte n ämlich in Ge-
fahr sein. Das machte der Apostel Jo-

4, 5. Wie l ässt sich veranschaulichen, dass die
Liebe zu Gott mit unserer Liebe zueinander ver-
kn üpft ist?
6. Warum sollten wir es ernst nehmen, wenn wir
merken, dass die Liebe zu unseren Br üdern und
Schwestern schw ächer geworden ist? (1. Johan-
nes 4:7-9, 11).

hannes deutlich, als er schrieb: „Wer sei-
nen Bruder nicht liebt, den er gesehen
hat, kann Gott nicht lieben, den er nicht
gesehen hat“ (1. Joh. 4:20). Der Lehr-
punkt f ür uns: Wir k önnen Jehova nur
gefallen, wennwir einander lieben. (Lies
1. Johannes 4:7-9, 11.)

WIE K

ÖNNEN WIR ANDEREN

UNSERE LIEBE ZEIGEN?
7 In GottesWort werdenwir immer wie-

der dazu aufgefordert, „einander zu lie-
ben“ (Joh. 15:12, 17; R öm. 13:8; 1. Thes.
4:9; 1. Pet. 1:22; 1. Joh. 4:11). Doch Liebe
ist eine Eigenschaft, die wir tief im In-
nern empfinden, und kein Mensch kann
in unser Herz sehen. Wie also wird un-
sere Liebe zu anderen sichtbar? Durch
das, was wir sagen, und durch das, was
wir tun.

8 Es gibt verschiedene M öglichkei-
ten, unseren Br üdern und Schwestern
zu zeigen, dass wir sie lieben. Hier einige
Beispiele: „Redet dieWahrheit miteinan-
der“ (Sach. 8:16). „Haltet Frieden unter-
einander“ (Mar. 9:50). „Ergreift die Ini-
tiative, wenn es darum geht, einander
Ehre zu erweisen“ (R öm. 12:10). „Heißt
euch 5 gegenseitig willkommen“ (R öm.
15:7). „Vergebt einander großz ügig“
(Kol. 3:13). „Tragt einander weiter die
B ürden“ (Gal. 6:2). „Tr östet euch 5 ge-
genseitig weiter“ (1. Thes. 4:18). „Baut
einander auf“ (1. Thes. 5:11). „Betet f ür-
einander“ (Jak. 5:16).

9 Greifen wir eine der gerade erw ähn-
ten M öglichkeiten heraus, Liebe zu

7, 8. Wie k önnen wir unsere Liebe zueinander
zeigen?
9. Warum ist es ein Ausdruck von Liebe, wenn wir
andere tr östen? (Siehe auch das Bild.)

NOVEMBER 2023 9



zeigen – die Aufforderung von Paulus:
„Tr östet euch 5 gegenseitig weiter.“
Warum ist es ein Ausdruck von Liebe,
einander zu tr östen? Gem äß einem bi-
blischen Nachschlagewerk vermittelt das
Wort, das Paulus hier f ür „tr östen“ ver-
wendet, den Gedanken, neben jeman-
dem zu stehen und ihm Mut zu machen,
wenn er schwere Zeiten durchlebt. Un-
ser Trost kann also dazu beitragen, dass
jemand, der sich in einer schwierigen La-
ge befindet, auf dem Weg des Lebens
bleibt. Jedes Mal, wenn wir unserem
Bruder oder unserer Schwester zur Seite
stehen, zeigen wir unsere Liebe (2. Kor.
7:6, 7, 13).

10 Trost ist untrennbar mit Mitgef ühl
verbunden. Warum kann man das sa-
gen? Ein mitf ühlender Mensch m öch-
te das Leid anderer unbedingt lindern
und spendet deshalb Trost. Andere zu
tr östen setzt also Mitgef ühl voraus. In-
teressanterweise sagte Paulus über Je-
hova, er sei „der Vater tiefen Mitge-
f ühls und der Gott allenTrostes“ (2. Kor.
1:3). Laut einer Studienanmerkung be-
schreibt Paulus hier „ein Gef ühl tiefen
Mitempfindens und Mitleids. Gott wird
als ‚der Vater [oder die Quelle] tiefen
Mitgef ühls‘ bezeichnet, weil Mitgef ühl
letztlich von ihm kommt.“ Es bewegt ihn
dazu, uns „in allen unseren Pr üfungen“
zu tr östen (2. Kor. 1:4). So wie k ühles
Quellwasser einen Durstigen erfrischt,
belebt der Trost Jehovas alle Niederge-
schlagenen. Wie k önnen wir Jehova da-
rin nachahmen, Mitgef ühl zu empfinden
und Trost zu spenden? Eine M öglichkeit

10. Welche Verbindung besteht zwischen Trost
und Mitgef ühl?

ist, Eigenschaften zu entwickeln, die uns
dabei helfen.

11 Um die Aufforderung „tr östet
euch 5 gegenseitig weiter“ befolgen zu
k önnen, m üssen wir an unserer Liebe
festhalten. Wie schaffen wir das? Entwi-
ckeln wir Bruderliebe, inniges Erbarmen
und G üte. (Lies Kolosser 3:12; 1. Pe-
trus 3:8.) Wenn diese Eigenschaften zu
Wesensz ügen von uns werden, k önnen
wir gar nicht anders, als diejenigen zu
tr östen, die es gerade schwer haben. Je-
sus sagte: „Wovon das Herz voll ist, da-
von redet der Mund. Der gute Mensch
holt Gutes aus seinem guten Schatz her-
vor“ (Mat. 12:34, 35). Unsere Br üder
und Schwestern zu tr östen ist eine sehr
gute M öglichkeit, ihnen zu zeigen, dass
wir sie lieben.

WIE K

ÖNNEN WIR DIE LIEBE

ZUEINANDER STARK ERHALTEN?
12 Wir alle „wollen einander weiter lie-

ben“ (1. Joh. 4:7). Was wir aber nicht
vergessen d ürfen: Jesus warnte davor,
dass „die Liebe der meisten erkalten“
w ürde (Mat. 24:12). Damit wollte er na-
t ürlich nicht andeuten, dies w ürde auf
einen Großteil seiner Nachfolger zutref-
fen. Dennoch m üssen wir aufpassen,
dass der Mangel an Liebe in der Welt
nicht auf uns abf ärbt. Stellen wir uns
vor diesem Hintergrund die Frage: Wie
l ässt sich herausfinden, ob unsere Lie-
be zu unseren Br üdern und Schwestern
stark ist?

11. Welche Eigenschaften helfen uns an der Liebe
festzuhalten, die n ötig ist, um andere zu tr östen?
(Kolosser 3:12; 1. Petrus 3:8).
12. (a) Worauf m üssen wir aufpassen? (b) Um
welche Frage geht es jetzt?

10 DER WACHTTURM
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13 Wie stark unsere Liebe zu anderen
ist, erkennt man unter anderem daran,
wie wir auf bestimmte Situationen re-
agieren (2. Kor. 8:8). Der Apostel Petrus
schrieb: „Vor allem habt tiefe Liebe zuei-
nander, denn Liebe deckt eine Menge
von S ünden zu“ (1. Pet. 4:8). Die Schw ä-
chen und Fehler anderer k önnen unsere
Liebe also auf die Probe stellen.

14 Sehen wir uns die Worte von Petrus
noch etwas genauer an. Im ersten Teil

13. Was kann unsere Liebe auf die Probe stellen?
14. Was sollte unsere Liebe gem äß 1. Petrus 4:8
auszeichnen? Veranschauliche es.

vonVers 8 fordert er uns dazu auf, „tiefe
Liebe“ zueinander zu haben. Das Wort,
das Petrus f ür „tief“ gebraucht, bedeu-
tet w örtlich „ausgestreckt“. Im zweiten
Teil des Verses geht er darauf ein, wie
sich diese Liebe auswirkt. Sie deckt die
S ünden unserer Glaubensbr üder zu. Das
k önnte man wie folgt veranschaulichen:
Stellen wir uns unsere Liebe als dehn-
bares St ück Stoff vor. Dieses ziehen
wir so weit auseinander, dass es nicht
eine, nicht zwei, sondern eine „Men-
ge von S ünden“ zudeckt. Das Wort „zu-
decken“ ist eine bildhafte Beschreibung

Wie k önnen wir jemandem helfen, der gerade eine schwere Zeit durchmacht?
(Siehe Absatz 7-9)



12 DER WACHTTURM

f ür Vergebung. So wie ein St ück Stoff ei-
nen Makel bedecken kann, kann unsere
Liebe die Schw ächen und Fehler anderer
zudecken.

15 Unsere Liebe sollte so stark sein,
dass wir die Unvollkommenheiten un-
serer Br üder und Schwestern vergeben
k önnen – selbst wenn uns das manchmal
alles andere als leicht f ällt. (Lies Ko-
losser 3:13.) Springen wir über unseren
Schatten und schaffen es zu vergeben,
zeugt das von starker Liebe und dem
Wunsch, Jehova zu gefallen. Was kann

15. Was werden wir schaffen, wenn die Liebe zu
unseren Glaubensbr üdern stark genug ist? (Kolos-
ser 3:13).

uns noch helfen, mit den Fehlern und Ei-
genarten anderer zurechtzukommen?

16 Konzentrierenwir uns auf die positi-
ven Seiten unserer Br üder und Schwes-
tern, nicht auf die negativen. Dazu ein
Vergleich: Angenommen, du verbringst
einen sch önen Abend mit Freunden. Be-
vor ihr euch voneinander verabschiedet,
macht ihr noch ein Gruppenfoto. F ür
den Fall, dass das erste Foto nicht ge-
lingt, machst du sicherheitshalber drei.
Beim Ansehen merkst du, dass jemand
auf einem der Fotos seltsam schaut. Was

16, 17. Was kann uns helfen, über kleinere Fehler
hinwegzusehen? Veranschauliche es. (Siehe auch
das Bild.)

So wie wir nur die sch önsten Fotos aufheben und den Rest l öschen,
wollen wir nur die sch önen Erinnerungen mit unseren Br üdern und Schwestern abspeichern
(Siehe Absatz 16, 17)



w ürdest du damit machen? Du w ürdest
es sicher l öschen. Schließlich hast du ja
noch zwei andere Bilder, auf denen alle
in der Gruppe l ächeln.

17 Wir k önnten solche Fotos mit Erin-
nerungen vergleichen. Wenn wir mit un-
seren Br üdern und Schwestern Zeit ver-
bringen, entstehen in der Regel sch öne
Erinnerungen. Doch stell dir vor, dass
dich jemand bei einer dieser Gelegenhei-
ten verletzt hat. Was machst du mit die-
ser Erinnerung? Du k önntest versuchen
sie zu l öschen, genauso wie ein misslun-
genes Foto (Spr. 19:11; Eph. 4:32). Wa-
rum sollten wir die Fehler unserer Br ü-
der abspeichern, wenn uns doch so viele
sch öne Erinnerungen mit ihnen verbin-
den? Es sind die sch önen Momente, die
wir nicht vergessen wollen.

WARUM ES HEUTE SO SEHR
AUF LIEBE ANKOMMT

18 Warum sollten wir die Liebe zuei-
nander stark erhalten? Wie wir gese-

18.

Über welche Aspekte der Liebe haben wir in

diesem Artikel gesprochen?

hen haben, wird an der Liebe zu unse-
ren Br üdern und Schwestern die Liebe
zu unserem Gott sichtbar. Wie zeigen
wir einander Liebe? EineM öglichkeit ist,
uns aus Mitgef ühl gegenseitig zu tr ös-
ten. Und wie bleibt unsere Liebe zuei-
nander stark? Indemwir uns von ganzem
Herzen bem ühen, anderen zu vergeben.

19 Warum ist es heute besonders wich-
tig, Liebe f üreinander zu empfinden?
Petrus liefert einenGrund: „Das Ende al-
ler Dinge ist nah. Habt daher 5 tiefe
Liebe zueinander“ (1. Pet. 4:7, 8). Wo-
rauf m üssen wir uns einstellen, je n ä-
her das Ende r ückt? Jesus sagte: „Wegen
meines Namens werden euch alle V öl-
ker hassen“ (Mat. 24:9). Diesem Hass
m üssen wir mit Einheit begegnen. Dann
werden Satans Bem ühungen scheitern,
uns zu entzweien. Liebe, das „vollkom-
mene Band der Einheit“, wird uns fest
zusammenschweißen (Kol. 3:14; Phil.
2:1, 2).

19. Warum kommt es heute besonders auf Lie-
be an?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Welche Gr ünde haben wir,
einander zu lieben?

˛ Wie zeigen wir, dass
wir unsere Br üder und
Schwestern lieben?

˛ Warum ist es ein
Ausdruck von Liebe,
anderen zu vergeben?

LIED 130
Gerne verzeihen



HASTdu manchmal Zukunfts ängste? Vielleicht hast du dei-
ne Arbeit verloren und fragst dich, wie du den Lebensunter-
halt deiner Familie bestreiten kannst. Oder du bist beunru-
higt, weil ihr in einem Land lebt, in dem die politische Lage
instabil ist oder ihr wegen eures Glaubens mit Gegnerschaft
konfrontiert seid.Wie kann dir in so einem Fall das Beispiel
der Israeliten helfen? Sehen wir uns an, wie Jehova sie un-
terst ützt hat, als sie vor ähnlichen Problemen standen.

2 Die Israeliten, die ihr ganzes Leben in Babylon verbracht
hatten, brauchten Glauben, um dieses Land mit seinen An-
nehmlichkeiten hinter sich zu lassen und in das ferne, unbe-
kannte Jerusalem zu reisen. Nach ihrer Ankunft dauerte es
nicht lange und sie hatten mit Herausforderungen zu k ämp-
fen. Sie mussten überlegen, wie sie ihre Familien versorgen
k önnten, die politische Lage war angespannt und sie erleb-
ten Gegnerschaft. All das machte es einigen schwer, sich auf
den Wiederaufbau des Tempels zu konzentrieren. Deshalb
beauftragte Jehova 520 v.u.Z. Haggai und Sacharja, den Ei-
fer des Volkes wieder anzufachen (Hag. 1:1; Sach. 1:1). Wie
wir sehenwerden, haben sich die Anstrengungen der beiden
Propheten gelohnt. Doch leider waren die R ückkehrer etwa
50 Jahre sp äter wieder an einem Tiefpunkt angelangt. Da-
raufhin kamEsra, ein geschickter Abschreiber des Gesetzes,
von Babylon nach Jerusalem, um das Volk zu motivieren,
die Anbetung Jehovas wieder an die erste Stelle zu setzen
(Esra 7:1, 6).

1, 2. (a) Wie l ässt sich unsere Situation mit der Situation der R ück-
kehrer aus Babylon vergleichen? (b) Vor welchen Herausforderungen
standen die Juden? (Siehe den Kasten „Die Zeit Haggais, Sacharjas
und Esras“.)

STUDIEN-
ARTIKEL 48

Vertraue in schwierigen
Zeiten weiter auf Jehova

„ ‚Seid stark 5 Denn ich stehe euch bei‘,
erkl ärt Jehova, der Herr der Heere“ (HAG. 2:4)

LIED 118
„Gib uns mehr Glauben“

VORSCHAU

Dieser Artikel zeigt uns,
wie wir unser Vertrauen
zu Jehova st ärken k önnen,
wenn wir Geldsorgen
haben, die politische Lage
in unserem Land instabil
ist oder wir beim Predigen
auf Widerstand stoßen.

14



3 Die Prophezeiungen Haggais und Sa-
charjas halfen nicht nur den Juden, wei-
ter auf Jehova zu vertrauen. Sie k ön-
nen auch uns in schwierigen Zeiten helfen
zuversichtlich zu bleiben. (Lies Spr ü-
che 22:19.) Sehen wir uns jetzt an, wel-
che Botschaft Jehova ihnen damals ver-
mitteln ließ und was wir aus dem Beispiel
Esras lernen k önnen. Dabei gehen wir auf
folgende Fragen ein: Mit welchen Heraus-
forderungen mussten die R ückkehrer fer-
tigwerden? Warum sollten wir dem Willen
Jehovas auch dann den ersten Platz ein-
r äumen, wenn uns Probleme zu schaffen
machen? Und wie k önnen wir in Krisenzei-
ten noch mehr auf Jehova vertrauen?

VOR WELCHEN HERAUSFORDERUNGEN
STANDEN DIE R


ÜCKKEHRER?

4 In Jerusalem angekommen gab es f ür
die R ückkehrer viel zu tun. Sie machten
sich gleich daran, den Altar Jehovas wie-
deraufzubauen und das Fundament f ür den
Tempel zu legen (Esra 3:1-3, 10). Doch ih-
re Begeisterung war schnell verflogen. Wa-
rum?Neben den Arbeiten amTempel muss-
ten sie H äuser f ür sich selbst bauen, Felder
bewirtschaften und ihre Familien versorgen
(Esra 2:68, 70). Und dann waren da noch
ihre Feinde, die einen Plan ausheckten, um
den Tempelbau zu stoppen (Esra 4:1-5).

5 Auch die wirtschaftlichen und politi-
schen Rahmenbedingungenwaren alles an-
dere als ideal. Die Juden standen nun un-
ter persischer Herrschaft. Nachdem der
Perserk önig Cyrus im Jahr 530 gestorben
war, unternahm sein Nachfolger Kamby-
ses einen milit ärischen Feldzug, um


Ägyp-

ten zu unterwerfen. Auf demWeg dorthin

3. Mit welchen Fragen werden wir uns besch äfti-
gen? (Spr üche 22:19).
4, 5. Was k önnte dazu beigetragen haben, dass
die Juden ihre Begeisterung verloren?

forderten seine Soldaten mit Sicherheit
Nahrung, Wasser und Unterschlupf von
den Israeliten, was ihre Lage zus ätzlich
erschwerte. Die Herrschaft seines Nach-
folgers Darius I. war anfangs von Revol-
ten und politischen Unruhen gekennzeich-
net. Ohne Zweifel l östen diese Zust ände
bei den Israeliten Gef ühle der Unsicher-
heit aus. Bestimmt fragten sich einige, ob
jetzt die richtige Zeit daf ür sei, denTempel
Jehovas wiederaufzubauen – wo sie nicht
einmal wussten, wie sie ihre Familien über
die Runden bringen sollten (Hag. 1:2).

6 Lies Sacharja 4:6, 7. Die Juden muss-
ten außerdem mit Widerstand fertigwer-
den. 522 gelang es ihren Feinden, denTem-
pelbau durch einen Erlass zum Stillstand
zu bringen. Doch Sacharja versicherte den
Juden, dass Jehova durch seinen m ächti-
gen Geist jedes Hindernis aus dem Weg
r äumen w ürde. K önig Darius hob das Ver-
bot im Jahr 520 auf und gew ährte ihnen
f ür die Arbeiten am Tempel sogar staatli-
che und finanzielle Unterst ützung (Esra
6:1, 6-10).

7 Durch Haggai und Sacharja sicher-
te Jehova den Juden seine volle Unter-
st ützung zu, wenn sie dem Wiederaufbau
des Tempels Priorit ät einr äumen w ürden
(Hag. 1:8, 13, 14; Sach. 1:3, 16). Das mo-
tivierte sie so sehr, dass sie 520 die Ar-
beiten wiederaufnahmen und den Tempel
in weniger als f ünf Jahren fertigstellten.
Weil sie die Interessen Jehovas trotz al-
ler Herausforderungen an die erste Stel-
le setzten, hatten sie wieder eine enge
Freundschaft zu ihrem Gott und er unter-
st ützte sie mit allem, was sie brauchten.

6. Womit mussten die Juden noch fertigwerden,
und was sicherte Sacharja ihnen zu? (Sacharja
4:6, 7).
7. Wie wurden die Juden daf ür belohnt, dass sie
Jehovas Interessen an die erste Stelle setzten?
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Sie konnten ihnwieder voller Freude anbe-
ten (Esra 6:14-16, 22).

R

ÄUME DEM WILLEN JEHOVAS IMMER

DEN ERSTEN PLATZ EIN
8 Je n äher die große Drangsal r ückt, des-

to mehr wird uns bewusst, wie dringend
unser Predigtauftrag ist (Mar. 13:10). Uns
auf unseren Dienst zu fokussieren kann
uns allerdings schwerfallen, wenn wir mit
Geldsorgen k ämpfen oder auf Widerstand
stoßen. Wie schaffen wir es, das K önig-
reich trotzdem allem voranzustellen? Ver-
gessenwir niemals, dass „Jehova, der Herr
der Heere“,� uns zur Seite steht. Wenn wir
seine Interessen über unsere eigenen stel-
len, wird er uns nie im Stich lassen.Wir ha-

� DieWendung „Jehova, der Herr der Heere“, erscheint in
Haggai 14 Mal. Das erinnerte die Juden damals und erin-
nert auch uns heute daran, dass der Macht Jehovas kei-
ne Grenzen gesetzt sind und er über ein riesiges Heer
von Geistgesch öpfen verf ügt (Ps. 103:20, 21).

8. Wie k önnen uns die Worte aus Haggai 2:4 hel-
fen, das K önigreich allem voranzustellen? (Siehe
auch die Fußnote.)

ben dann nichts zu bef ürchten. (LiesHag-
gai 2:4.)

9 Dazu das Beispiel eines Pionierehe-
paars. Nachdem Oleg und Irina� umge-
zogen waren, um eine Versammlung zu
unterst ützen, verloren sie aufgrund der
sich verschlechternden Wirtschaftslage im
Land ihre Einkommensquelle. Obwohl sie
etwa ein Jahr lang ohne feste Anstel-
lung waren, versp ürten sie in der ganzen
Zeit die Unterst ützung Jehovas – manch-
mal durch ihre Br üder und Schwestern.
Oleg, der anfangs ziemlich niedergeschla-
gen war, erz ählt, was ihnen geholfen hat,
mit dieser schwierigen Situation umzuge-
hen: „Wir haben so viel Zeit wiem öglich im
Predigtdienst verbracht. Dadurch haben
wir das Wichtigste nicht aus den Augen
verloren.“Auf der Suche nach einer neuen
Arbeitsstelle konzentrierten sich Oleg und

� Einige Namen wurden ge ändert.

9, 10. Wie bewahrheiteten sich die Worte Jesu aus
Matth äus 6:33 im Leben eines Ehepaars?

537: Die erste Gruppe j üdischer Gefangener
kehrt nach Jerusalem zur ück

520: Haggai und Sacharja prophezeien in Jerusalem

515: Tempel fertiggestellt

484: Esther verhindert die von Perserk önig Xerxes I.
(Ahasverus) verf ügte Ausrottung der Juden

468: Esra reist mit einer zweiten Gruppe nach Jerusalem

455: Mauern Jerusalems fertiggestellt

Die Zeit Haggais, Sacharjas und Esras
ALLE ANGABEN V.U. Z.

537 520 515 484 468 455

16 DER WACHTTURM
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Irina also weiter auf den Dienst f ür Je-
hova.

10 Einmal, als sie aus dem Dienst zur ück-
kamen, wartete eine


Überraschung auf sie.

Ein guter Freund hatte ihnen zwei Ta-
schen voller Lebensmittel vorbeigebracht
und war daf ür rund 160 Kilometer weit
gefahren. Oleg sagt: „An diesem Tag ha-
ben wir wieder einmal erlebt, wie groß die
F ürsorge Jehovas und der Versammlung
ist. Wir sind uns sicher, dass Jehova kei-
nen seiner Diener vergisst, auch wenn die
Situation noch so aussichtslos erscheint“
(Mat. 6:33).

11 Jehova w ünscht sich, dass wir uns auf
das lebensrettende Predigtwerk konzen-
trieren. Wie in Absatz 7 angedeutet, legte
Haggai den Juden einen Neustart in ihrem
heiligen Dienst ans Herz – so als w ürden
sie das Fundament f ür den Tempel noch
einmal setzen. Und Jehova sicherte ihnen
seinen Segen zu (Hag. 2:18, 19). Genauso
wird er uns segnen, wenn das, was er uns
auftr ägt, Priorit ät f ür uns hat.

WIE DU DEIN VERTRAUEN ZU JEHOVA
ST


ÄRKEN KANNST

12 Im Jahr 468 machte sich Esra zusam-
men mit einer zweiten Gruppe Juden auf
den Weg von Babylon nach Jerusalem.
Diese Reise erforderte einen starken Glau-
ben. Esra und seine Begleiter waren auf ge-
f ährlichen Straßen unterwegs und hatten
eine große Menge Gold und Silber dabei,
die f ür den Tempel gespendet worden war.
Das h ätte sie zur Zielscheibe von R äubern
machen k önnen (Esra 7:12-16; 8:31). Und
dann mussten die Reisenden noch feststel-
len, dass Jerusalem selbst auch kein siche-

11. Wie wirkt es sich aus, wenn der Wille Jehovas
Priorit ät f ür uns hat?
12. Warum brauchten Esra und seine Begleiter ei-
nen starken Glauben?

rer Ort war. Die Stadt war d ünn besiedelt
und ihreTore undMauern befanden sich in
einem schlechten Zustand.Wie hat Esra in
dieser Situation Vertrauen auf Jehova be-
wiesen, undwas k önnenwir daraus lernen?

13 Esra hatte schon erlebt, wie Jehova
seinem Volk zu Hilfe kam. 484 hatte K ö-
nig Ahasverus die Anordnung erlassen, al-
le Juden im Persischen Reich zu t öten. Es-
ra lebte damals wahrscheinlich in Babylon
(Esth. 3:7, 13-15). Sein Leben war in Ge-
fahr. Als Reaktion auf die Bedrohung fas-
teten und klagten die Juden „in jeder
Provinz“ (Esth. 4:3). Sicherlich baten sie
Jehova um Hilfe. Stell dir vor, wie sich Es-
ra und die anderen Juden gef ühlt haben
m üssen, als sich das Blatt wendete und al-
le, die an dem Komplott beteiligt waren,
die gerechte Strafe erhielten (Esth. 9:1, 2).
Dieses Erlebnis bereitete ihn wom öglich
auf k ünftige Pr üfungen vor und st ärkte be-
stimmt sein Vertrauen in Jehovas F ähig-
keit, sein Volk zu besch ützen.�

14 Unser Vertrauen zu Jehova wird st är-
ker, wenn wir in schweren Zeiten erleben,
wie er f ür uns da ist. Anastasija aus Ost-
europa hat das erlebt. Um ihre Neutrali-
t ät zu bewahren, k ündigte sie ihre Arbeit.
Sie sagt: „Ich hab vorher noch nie ohne
Geld dagestanden.“Anastasija erz ählt wei-
ter: „Aber ich hab die Sache Jehova über-
lassen und gesp ürt, wie er sich ummich ge-
k ümmert hat. Ich hab keine Angst vor der
Zukunft. Auch wenn ich mal wieder ohne
Arbeit sein sollte – mein Vater im Himmel

� Als geschickter Abschreiber von Gottes Gesetz hatte
Esra, schon bevor er nach Jerusalem reiste, unersch üt-
terliches Vertrauen in Jehovas Prophezeiungen aufge-
baut (2. Chr. 36:22, 23; Esra 7:6, 9, 10; Jer. 29:14).

13. Was st ärkte Esras Vertrauen zu Jehova? (Siehe
auch die Fußnote.)
14. Was wurde einer Schwester klar, als sie erleb-
te, wie Jehova in Zeiten der Not f ür sie sorgte?
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sorgt heute f ür mich, und das wird er auch
morgen tun.“

15 Esra nahm die Hand Jehovas in seinem
Leben wahr. Mit Sicherheit st ärkte es sein
Vertrauen, dar über nachzudenken, wie Je-
hova ihm in der Vergangenheit schon ge-
holfen hatte. Interessanterweise sagte er:
„Die Hand meines Gottes Jehova war über
mir.“ (Lies Esra 7:27, 28.) In dem Bibel-
buch, das seinen Namen tr ägt, gebraucht
Esra insgesamt sechs Mal eine ähnliche
Formulierung (Esra 7:6, 9; 8:18, 22, 31).

16 Wie k önnen wir Jehovas Hand in un-
serem Leben wahrnehmen? Zum Beispiel,
wenn wir unseren Arbeitgeber f ür einen
Kongress umUrlaub bitten oder ihn fragen,
ob wir die Arbeitszeit so anpassen d ürfen,
dass wir alle Zusammenk ünfte besuchen
k önnen. So schaffen wir Gelegenheiten, in
denen Jehova f ür uns aktiv werden kann.
Vielleicht werden wir überrascht sein, wie
sich die Dinge entwickeln. Solche Erlebnis-
se st ärken unser Vertrauen zu Jehova.

17 Esra bat Jehova dem ütig um Hilfe. Je-
15. Was st ärkte Esras Vertrauen auf Jehova? (Esra
7:27, 28).
16. Wie k önnten wir die Hand Jehovas vielleicht
noch klarer wahrnehmen? (Siehe auch das Bild.)
17. Wie bewies Esra Demut? (Siehe Titelbild.)

des Mal, wenn er sich mit seinen Auf-
gaben überfordert f ühlte, betete er (Esra
8:21-23; 9:3-5). Sein Vertrauen auf Jeho-
va motivierte andere dazu, ihn zu unter-
st ützen und sich an seinem Glauben ein
Beispiel zu nehmen (Esra 10:1-4). Wenden
auch wir uns voller Vertrauen an Jeho-
va, wenn wir uns von Geldsorgen erdr ückt
f ühlen oder Angst um die Sicherheit unse-
rer Familie haben.

18 Wenn wir voller Demut zu unserem
Gott beten und uns von unseren Br üdern
und Schwestern helfen lassen, w ächst un-
ser Vertrauen auf Jehova. Erika, eine
Mutter von drei Kindern, vertraute wei-
ter auf Jehova, als sie mit schweren Ver-
lusten fertigwerden musste. Sie verlor in-
nerhalb k ürzester Zeit ihren Ehemann
und ihr ungeborenes Kind. Im R ückblick
sagt sie: „Man weiß nie, wie Jehova ei-
nem helfen wird. Manchmal ist man über-
rascht. Ich habe festgestellt, dass die
Worte und Taten meiner Freunde oft-
mals die Antwort auf meine Gebete wa-
ren.Wenn ich ihnen offen erz ähle, wie es
mir geht, k önnen sie mich leichter unter-
st ützen.“

18. Wie kann unser Vertrauen auf Jehova wach-
sen?

Wie k önnten wir die Hand Jehovas vielleicht noch klarer wahrnehmen?
(Siehe Absatz 16)



LASS IN DEINEM VERTRAUEN
ZU JEHOVA NIE NACH

19 Wir k önnen auch von den Juden, die
nicht nach Jerusalem zur ückkehren konn-
ten, etwas Wertvolles lernen. Manche
waren aufgrund ihres Alters, ihres Ge-
sundheitszustands oder famili ärer Ver-
pflichtungen eingeschr änkt. Das hielt sie
jedoch nicht davon ab, die R ückkehrer ma-
teriell zu unterst ützen (Esra 1:5, 6). Circa
19 Jahre nachdem die ersten Juden zu-
r ückgekehrt waren, schickten die in Ba-
bylon Gebliebenen offensichtlich immer
noch freiwillige Gaben nach Jerusalem
(Sach. 6:10).

20 Vielleicht sind auch uns Grenzen ge-
setzt. Doch wir k önnen sicher sein, dass
Jehova alles sieht, was wir von ganzem
Herzen f ür ihn tun. Woher wissen wir
das? Jehova forderte Sacharja dazu auf,
aus dem gespendeten Gold und Silber ei-
ne Krone anzufertigen (Sach. 6:11). Diese
„pr ächtige Krone“ diente als „Andenken“
oder „Erinnerung“ an die großz ügigen
Spenden der Juden, die in Babylon geblie-
ben waren (Sach. 6:14, Fnn.). Jehova wird
auch unsere Anstrengungen, ihm in unsi-
cheren Zeiten weiter zu dienen, niemals

19, 20. Was lernen wir von den Juden, die nicht
nach Jerusalem zur ückkehren konnten?

vergessen. Darauf k önnenwir fest vertrau-
en (Heb. 6:10).

21 Die „letzten Tage“ bringen f ür jeden
von uns Unsicherheiten mit sich und in Zu-
kunft mag sich die Lage noch verschlech-
tern (2. Tim. 3:1, 13). Doch wir brauchen
uns von


Ängsten nicht l ähmen zu lassen.

Denken wir an das, was Jehova durch Hag-
gai zu seinem Volk sagte: „Ich stehe euch
bei 5 Habt keine Angst“ (Hag. 2:4, 5).
Das Gleiche gilt f ür uns, solange wir Jeho-
va weiter unser Bestes geben. Nehmen wir
uns das zu Herzen, was wir aus den Pro-
phezeiungen Haggais und Sacharjas sowie
aus dem Beispiel Esras gelernt haben. Dann
wird nichts, was auf uns zukommt, unser
Vertrauen auf Jehova ersch üttern k önnen.

21. Was wird uns helfen, unersch ütterliches Ver-
trauen auf Jehova zu haben?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnten sich schwierige
Lebensumst ände auf
unseren Dienst f ür Jehova
auswirken?

˛ Warum sollten wir dem
Willen Jehovas auch in
schweren Zeiten den
ersten Platz einr äumen?

˛ Wie k önnen wir in Krisen-
zeiten unser Vertrauen
zu Jehova st ärken?

LIED 122
Bleibt standhaft!

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 18: Ein Bruder fragt
seinen Arbeitgeber, ob er f ür den Kongress Urlaub
bekommt, wird aber abgewiesen. Er bittet Jehova
um Hilfe und Anleitung und bereitet sich darauf
vor, seinen Chef noch mal anzusprechen. Der
Bruder zeigt seinem Arbeitgeber die Kongress-
einladung und erkl ärt ihm, wie die Anleitung aus
Gottes Wort bessere Menschen aus uns macht.
Sein Chef ist beeindruckt und überdenkt seine
Entscheidung.



„HAB gr ößte Freude an Jehova und er wird dir deine Her-
zensw ünsche erf üllen“ (Ps. 37:4). Was f ür ein großartiges
Versprechen! D ürfen wir allerdings erwarten, dass Jehova
uns immer gleich alles gibt, worum wir ihn bitten? Warum
ist es gut, sich diese Frage zu stellen? Versetzenwir uns ein-
mal in die drei folgenden Situationen: Eine unverheiratete
Schwester sagt Jehova im Gebet, dass sie gern die Schule
f ür K önigreichsverk ündiger besuchen m öchte. Die Jahre
vergehen und nichts passiert. Ein junger Bruder bittet Je-
hova, ihn von einer kr äftezehrenden Krankheit zu befreien,
damit er sich mehr in der Versammlung einsetzen kann.
Doch sein Zustand verbessert sich nicht. Ein Vater und ei-
ne Mutter beten darum, dass ihr Kind in der Wahrheit
bleibt. Leider entscheidet es sich gegen Jehova.

2 Vielleicht hast du Jehova auch schon mal um etwas
Konkretes gebeten, es aber nicht bekommen. Schlussfol-
gerst du daraus, dass Jehova die Gebete anderer erh ört,
deins aber nicht? Oder denkst du, er w ürde dich wegen dei-
ner Fehler nicht erh ören? Janice� ging es so. Ihr Mann und
sie w ünschten sich sehnlichst, ins Bethel zu kommen, und
machten das zum Gegenstand ihrer Gebete. Sie sagt: „Ich
war überzeugt, dass die Einladung nicht lange auf sich war-
ten lassenw ürde.“ Doch aus Monaten wurden Jahre und es
tat sich nichts. Janice erz ählt: „Ich konnte das überhaupt

� Einige Namen wurden ge ändert.

1, 2. Warum k önnten wir manchmal denken, Jehova w ürde unsere Ge-
bete nicht erh ören?

STUDIEN-
ARTIKEL 49

Wird Jehova
mein Gebet erh ören?
„Ihr werdet mich rufen und kommen und zu mir beten,
und ich werde euch zuh ören“ (JER. 29:12)

LIED 41
Vater Jehova,
bitte h ör mein Gebet

VORSCHAU

Dieser Artikel geht darauf
ein, warum wir überzeugt
sein k önnen, dass Jehova
unsere Gebete immer auf
eine Weise erh ört, die
liebevoll und gerecht ist.

20



nicht einordnen. Ich war traurig und hab
mich gefragt, womit ich Jehova wohl ent-
t äuscht haben k önnte. Wir haben doch so
konkret gebetet. Warum hat er uns nicht
erh ört?“

3 Manchmal fragenwir uns vielleicht, ob
Jehova unseren Gebeten überhaupt Auf-
merksamkeit schenkt. Auch einigen M än-
nern aus alter Zeit ging es so (Hiob 30:20;
Ps. 22:2; Hab. 1:2). Was kann dich davon
überzeugen, dass deine Gebete nicht un-
beantwortet bleiben? (Ps. 65:2). Das wer-
den wir anhand der drei folgenden Fragen
beleuchten: 1. Was k önnen wir von Jeho-
va erwarten? 2. Was erwartet Jehova von
uns? 3.Wannw äre es angebracht, eine Bit-
te zu überdenken?

WAS K

ÖNNEN WIR VON JEHOVA

ERWARTEN?
4 Jehova hat versprochen uns zuzuh ören,

wenn wir beten. (Lies Jeremia 29:12.)
Weil er seine treuen Diener liebt, schenkt
er ihnen immer Geh ör (Ps. 10:17; 37:28).
Das bedeutet jedoch nicht, dass er uns je-
de Bitte erf üllt. Manche W ünsche werden
vielleicht erst in der neuenWelt wahr.

5 Jehova beh ält bei der Erh örung unse-
rer Gebete sein Vorhaben im Blick (Jes.
55:8, 9). Dieses besteht unter anderem
darin, die Erde mit Menschen zu bev öl-
kern, die sich vereint und gern seiner
Herrschaft unterstellen. Doch der Teufel
behauptet, wir k ämen ohne Gott besser
zurecht (1. Mo. 3:1-5). Um zu beweisen,
dass er l ügt, hat Jehova den Menschen
erlaubt, sich selbst zu regieren. Und wie
wir wissen, sind menschliche Regierungen

3. Worum geht es im Artikel?
4. Was verspricht uns Jehova in Jeremia 29:12?
5. Was beh ält Jehova beim Erh ören unserer Gebe-
te im Blick? Erkl äre es.

f ür viele unserer Probleme verantwortlich
(Pred. 8:9). Jehova kann jedoch nicht ein-
fach korrigierend eingreifen. Sonst k önn-
te es so aussehen, als h ätte der Mensch
den Schl üssel zur L ösung aller Probleme
selbst in der Hand.

6 Jehova kann auf die gleiche Bitte unter-
schiedlich reagieren. Als K önig Hiskia zum
Beispiel todkrank war, flehte er Jehova
an wieder gesund zu werden. Hiskia wur-
de geheilt (2. K ö. 20:1-6). Auf der ande-
ren Seite haben wir Paulus, der Jehova
inst ändig darum bat, seinen „Dorn“ im
Fleisch – m öglicherweise ein k örperliches
Leiden – zu beseitigen. Diese Bitte wur-
de jedoch nicht erf üllt (2. Kor. 12:7-9).
Oder denkenwir an die beiden Apostel Ja-
kobus und Petrus. Ihre Verhaftung durch
K önig Herodes h ätte f ür beide eigentlich
den sicheren Tod bedeutet. Die Versamm-
lung betete f ür Petrus und bestimmt auch
f ür Jakobus. Doch nur Petrus blieb durch
ein Wunder am Leben, w ährend Jakobus
hingerichtet wurde (Apg. 12:1-11). Man
k önnte sich fragen:Warum hat Jehova Pe-
trus vor dem Tod bewahrt, Jakobus aber
nicht? Das sagt die Bibel nicht.� Wir wis-
sen jedoch, dass Jehova „nie ungerecht“
ist (5. Mo. 32:4). Und wir wissen auch,
dass beide Apostel in Jehovas Augenwert-
voll waren (Offb. 21:14). Manchmal erh ört
Jehova unsere Gebete anders, als wir es
uns erhofft h ätten. Weil wir aber davon
überzeugt sind, dass alles, was Jehova tut,
von Liebe und Gerechtigkeit zeugt, stel-
len wir seine Reaktion auf unsere Gebete
nicht infrage (Hiob 33:13).

� Siehe den Artikel „Vertraust du der Vorgehensweise
Jehovas?“ imWachtturm von Februar 2022, Abs. 3-6.

6. Warum m üssen wir davon überzeugt sein, dass
Jehova immer gerecht und liebevoll handelt?

NOVEMBER 2023 21
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7 Vergleichen wir unsere Situation nicht
mit der von anderen. Vielleicht tragen
wir Jehova eine ganz konkrete Bitte vor,
die nicht erf üllt wird. Sp äter erfahren wir,
dass jemand anders eine ähnliche Bitte
an Jehova gerichtet hat, doch diese wur-
de anscheinend erh ört. Einer Schwester
namens Anna ging es so. Sie betete da-
rum, dass sich ihr Mann Matthew von sei-
ner Krebserkrankung erholt. Zur selben
Zeit erfuhr sie, dass zwei ältere Schwes-
tern auch an Krebs erkrankt waren. Anna
flehte jetzt nicht nur f ür ihren Mann, son-
dern auch f ür die beiden. Die Schwestern
wurden tats ächlich wieder gesund, aber
Matthew verstarb leider. Anfangs fragte
sich Anna, ob Jehova die beiden wieder
gesund gemacht hatte, und wenn ja, wa-
rum ihr Mann dann sterben musste. Wir
wissen nat ürlich nicht, worauf die Gene-
sung der Schwestern zur ückzuf ühren ist.
Was wir aber mit Bestimmtheit sagen k ön-
nen: Jehova hat eine dauerhafte L ösung
f ür unsere Probleme, und er sehnt sich da-
nach, seine verstorbenen Freunde aufzu-
erwecken (Hiob 14:15).

8 Jehova ist immer an unserer Seite. Er
ist ein liebevoller Vater und m öchte nicht,
dass wir leiden (Jes. 63:9). Trotzdem
schirmt er uns nicht von allen Problemen
ab. Manchmal haben wir das Gef ühl, Pr ü-
fungen reißen uns wie ein Fluss mit sich
oder drohen uns wie ein Feuer zu verbren-
nen. (Lies Jesaja 43:2.)Doch Jehova hat
versprochen, in solchen Situationen bei
uns zu sein. Er wird nicht zulassen, dass
uns irgendetwas dauerhaft schadet. Und

7. Was sollten wir vermeiden und warum?
8. (a) Wie unterst ützt uns Jehova gem äß Jesaja
43:2? (b) Wie kann uns das Gebet in schwierigen
Zeiten helfen? (Siehe das Video Das Gebet hilft
uns, den Mut nicht zu verlieren.)

durch seinen m ächtigen heiligen Geist
hilft er uns auszuharren (Luk. 11:13; Phil.
4:13). Wir k önnen also fest darauf ver-
trauen, dass er uns immer genau das gibt,
was wir brauchen, um treu bleiben zu k ön-
nen.�

WAS ERWARTET JEHOVA VON UNS?
9 Jehova m öchte, dass wir ihm vertrau-

en (Heb. 11:6). Manchmal haben wir viel-
leicht das Gef ühl, unsere Probleme seien
un überwindbar. Uns k önnten sogar Zwei-
fel kommen, ob Jehova uns hilft. Doch die
Bibel sichert uns zu, dass wir „durch Got-
tes Kraft 5 eine Mauer erklimmen“ k ön-
nen (Ps. 18:29). Besiegen wir deshalb un-
sere Zweifel und beten wir voller Glauben
zu Jehova – in dem Vertrauen, dass er un-
sere Gebete erh ören wird. (Lies Jakobus
1:6, 7.)

10 Jehova m öchte, dass wir in Überein-
stimmung mit unseren Gebeten handeln.
Nehmen wir einmal an, ein Bruder ver-
sucht f ür einen regionalen Kongress frei-
zubekommen und bittet Jehova um Hilfe.
Wie kann Jehova dieses Gebet erh ören?
Vielleicht gibt er dem Bruder denMut, mit
seinem Chef zu sprechen. Aber der Bruder
muss selbst aktiv werden und sein Anlie-
gen vorbringen. M öglicherweise muss er
seinen Chef sogar öfter fragen. Er k önnte
anbieten, seine Schicht mit einem Kolle-
gen zu tauschen, oder auch um unbezahl-
ten Urlaub bitten.

� Mehr Informationen dazu, wie Jehova uns in schweren
Zeiten beisteht, findet man in dem Video Das Gebet hilft
uns, den Mut nicht zu verlieren auf jw.org.

9. Warum ist es so wichtig, darauf zu vertrau-
en, dass Jehova uns beistehen wird? (Jakobus
1:6, 7).
10. Wie k önnen wir in


Übereinstimmung mit unse-

ren Gebeten handeln? Erz ähle ein Beispiel.
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11 Jehova m öchte, dass wir ihm unsere
Bitten immer wieder vortragen (1. Thes.
5:17). Wie Jesus andeutete, reicht es
manchmal nicht aus, eine Sache nur ein-
mal im Gebet zu erw ähnen (Luk. 11:9).
Gib also nicht auf, sondern bete immer
wieder zu Jehova! (Luk. 18:1-7). So kannst
du ihm zeigen, wie wichtig dir die Sache
ist. Außerdem beweist du damit, dass du
auf seine Unterst ützung vertraust.

SOLLTEST DU DEINE BITTE
ÜBERDENKEN?

12 Wenn sich etwas, worum wir konkret
gebetet haben, nicht erf üllt, k önnten wir
uns drei Fragen stellen. Erstens: Bete ich
um das Richtige? Oft bitten wir um etwas
Spezielles, weil wir denken, wir w üssten,
was das Beste f ür uns ist. Aber es kann
sein, dass sich das auf lange Sicht ganz an-
ders auswirkenw ürde, alswir es uns vorge-
stellt haben. Oder wir sprechen mit Je-
hova über ein Problem und haben eine
bestimmte L ösung im Sinn. Dabei gibt es
noch eine viel bessere. Vielleicht beten
wir aber auch um etwas, das gar nicht in
Übereinstimmung mit Jehovas Willen ist
(1. Joh. 5:14). Denken wir noch einmal an
die Eltern, die Jehova darum bitten, dass
ihr Kind in der Wahrheit bleibt. Das klingt
im ersten Moment nach einem berechtig-
ten Anliegen. Doch Jehova zwingt seine
Freundschaft niemandem auf. Er w ünscht
sich von uns allen – auch von unseren Kin-
dern –, dasswir ihm aus freien St ücken die-
nen (5. Mo. 10:12, 13; 30:19, 20). Worum
k önnten Eltern Jehova also bitten? Dass

11. Warum sollten wir Jehova unsere Bitten immer
wieder vortragen?
12. (a) Welche Frage k önnten wir uns stellen und
warum? (b) Wie zeigen wir in unseren Gebeten
Respekt vor Jehova? (Siehe den Kasten „Zeigen
meine Gebete Respekt vor Jehova?“.)

Jehova ist ein liebevoller Vater, der gerne
auf unsere Bitten eingeht. Doch als unser
Sch öpfer verdient er auch unseren Respekt
(Offb. 4:11). Wie kannst du in deinen
Gebeten Respekt vor Jehova zeigen?

˙ Frag dich, ob deine Bitten in

Übereinstim-

mung mit Gottes Willen sind und ob du die
richtigen Beweggr ünde hast (1. Joh. 5:14).
Wir m üssen aufpassen, dass unsere Gebe-
te nicht egoistisch werden, sich also nur
noch um unsere eigenen W ünsche und
Bed ürfnisse drehen. Jakobus machte die
Christen im 1. Jahrhundert darauf auf-
merksam, dass Jehova ihre Gebete nicht
erh ören w ürde, wenn sie „in verkehrter
Absicht“ beten, das heißt aus selbsts üch-
tigen Beweggr ünden (Jak. 4:3).

˙ Sei nicht fordernd (Mat. 4:7). Vertraue
darauf, dass Jehova weiß, was das Beste
f ür dich ist. Manchmal kann seine Antwort
auf dein Gebet anders ausfallen, als du
erwartet hast (Eph. 3:20).

˙ Vergiss nicht ihm f ür alles zu danken, was
er dir jedenTag gibt. Stell dir seine Freude
vor, wenn du ihm sagst, wie sehr du seine
Hilfe sch ätzt (Kol. 3:15; 1. Thes. 5:17, 18).

Zeigen meine Gebete
Respekt vor Jehova?



24 DER WACHTTURM

er ihnen hilft, das Herz ihres Kindes zu er-
reichen, damit es von sich aus eine tie-
fe Liebe zu Jehova entwickelt (Spr. 22:6;
Eph. 6:4).

13 Zweitens: Ist jetzt der richtige Zeit-
punkt f ür die Erh örung meines Gebets?
Manchmal haben wir das Gef ühl, wir
br äuchten sofort eine Antwort. Doch nur
Jehova weiß, wann der richtige Zeitpunkt
ist, uns zu erh ören. (Lies Hebr äer 4:16.)
Wenn sich eine Bitte nicht sofort erf üllt,
heißt das nicht, Jehovas Antwort sei Nein.
Vielleicht lautet sie einfach: Jetzt noch
nicht. Denken wir an den Bruder, der da-
rum betet, von seiner Krankheit geheilt zu
werden. W ürde er durch ein Wunder ge-
heilt werden, k önnte der Teufel behaup-
ten, der Bruder w ürde Jehova nur deshalb
treu bleiben (Hiob 1:9-11; 2:4). Außer-
dem hat Jehova eine Zeit festgelegt, in der
er alle Krankheiten beseitigen wird (Jes.
33:24; Offb. 21:3, 4). Bis dahin k önnenwir
von ihm keine Wunder erwarten. Worum
k önnte der Bruder also bitten? Dass Je-
hova ihm inneren Frieden und Kraft zum
Ausharren schenkt (Ps. 29:11).

14 Wie ist es mit Janice ausgegangen, die
mit ihremMannunbedingt ins Bethel woll-
te? Es vergingen f ünf Jahre, bis sie ver-
stand, wie Jehova ihr Gebet erh ört hatte.
Sie berichtet: „Jehova hat mich in dieser
ganzen Zeit geschult und mir geholfen,
reifer zu werden. Ich musste noch mehr
auf ihn vertrauen. Außerdem waren mei-
ne Studiengewohnheiten nicht die besten.
Und ich musste lernen, dass Freude nicht
von unseren Umst änden abh ängt.“ Janice
und ihr Mann kamen irgendwann in den
Kreisdienst. Sie sagt heute: „Jehova hat

13. Wann wird Jehova uns zu Hilfe kommen?
(Hebr äer 4:16). Erkl äre es.
14. Was lernen wir aus dem Beispiel von Janice?

Wenn du das Gef ühl hast, Jehova h ätte
ein Gebet nicht erh ört, dann überlege,
worum du noch beten k önntest
(Siehe Absatz 15)



meine Gebete erh ört, aber anders als er-
wartet. Ich habe eineWeile gebraucht, bis
mir klar wurde, wie liebevoll er auf mich
eingegangen ist. Ich bin so dankbar, dass
ich das erleben durfte.“

15 Drittens: Lege ich mich zu sehr fest?
Nat ürlichm öchtenwir in unserenGebeten
konkret sein. Doch manchmal finden wir
schneller heraus, was sich Jehova f ür uns
w ünscht, wenn wir uns nicht zu sehr fest-
legen. Denken wir noch einmal an die un-
verheiratete Schwester, die darum betet,
die Schule f ür K önigreichsverk ündiger be-
suchen zu d ürfen. Ihr Wunsch ist es, sich
dort einzusetzen, wo gr ößerer Bedarf be-
steht. Worum k önnte sie also zus ätzlich
beten? Dass Jehova ihr hilft herauszufin-
den, welche M öglichkeiten es sonst noch
gibt, mehr f ür ihn zu tun (Apg. 16:9, 10).
Dann k önnte sie in


Übereinstimmung mit

ihren Gebeten handeln und den Kreisauf-
seher fragen, ob eine Versammlung in der
N ähe Hilfe braucht. Oder sie schreibt ans

15. Warum mag es gut sein, sich in seinen Ge-
beten nicht zu sehr festzulegen? (Siehe auch die
Bilder.)

Zweigb üro, um zu erfahren, wo nochmehr
Pioniere ben ötigt werden.�

16 Wie wir gesehen haben, erh ört Jeho-
va unsere Gebete immer auf eine Weise,
die liebevoll und gerecht ist (Ps. 4:3; Jes.
30:18). Manchmal f ällt eine Antwort an-
ders aus, als wir erwartet h ätten. Doch un-
sere Gebete laufen bei Jehova nicht ins
Leere. Er liebt uns sehr und wird uns nie
verlassen (Ps. 9:10). Deshalb: „Vertraue
auf ihn zu allen Zeiten 5 Vor ihm sch ütte
dein Herz aus“ (Ps. 62:8).

� Informationen dar über, wie du dich f ür ein anderes
Zweiggebiet zur Verf ügung stellen kannst, findest du in
dem Buch Organisiert, Jehovas Willen zu tun, Kap. 10,
Abs. 6-9.

16. Wovon k önnen wir überzeugt sein?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was k önnen wir von Jehova
erwarten, wenn wir ihn um
etwas bitten?

˛ Was erwartet Jehova
von uns?

˛ Warum mag es gut sein,
eine Bitte zu überdenken?

LIED 43
Ein Dankgebet

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 24: Zwei Schwestern
beten, bevor sie sich f ür die Schule f ür K önig-
reichsverk ündiger bewerben. Eine wird eingeladen,
die andere nicht. Statt zu sehr entt äuscht zu sein,
bittet die Schwester Jehova um Anleitung, wie sie
ihren Dienst auf andere Weise erweitern kann.
Dann schreibt sie ans Zweigb üro und stellt sich
zur Verf ügung, sich dort einzusetzen, wo gr ößerer
Bedarf ist.
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WIE ALLES BEGANN
Ich kam 1948 in einem kleinen Ort im S üdwesten
Nigerias zur Welt. Damals ließen sich der j üngere
Bruder meines Vaters, Onkel Moustapha, und
mein ältester Bruder Wahabi taufen. Leider starb
mein Vater, als ich 9 Jahre alt war. Mir brach es
das Herz. Doch Wahabi erkl ärte mir, er w ürde
auferstehen und ich k önnte ihn wiedersehen. Das
hat mich so getr östet, dass ich die Bibel studieren
wollte. 1963 ließ ich mich taufen. Meine drei an-
deren Br üder wurden auch Zeugen Jehovas.
1965 ging ich zu meinem älteren Bruder Wilson

nach Lagos. Dort verbrachte ich viel Zeit mit den
Pionieren der Versammlung Igbobi. Ihre Freude
und ihr Eifer waren so ansteckend, dass ich im
Januar 1968 selbst Pionier wurde.
Im Norden Nigerias gab es einen großen

Bedarf an Sonderpionieren. Deshalb organisierte
Albert Olugbebi, ein Bruder aus dem Bethel, eine
besondere Zusammenkunft f ür uns junge Leute.
Ich erinnere mich noch lebhaft an seine motivie-
renden Worte: „Ihr seid jung, und ihr k önnt eure
Zeit und Kraft f ür Jehova einsetzen. Die Ernte ist
groß!“ Wie Jesaja wollte ich mich gern zur Verf ü-
gung stellen und so f üllte ich eine Bewerbung aus
(Jes. 6:8).

LEBENSBERICHT

Bei Jehova habe ich
echte Sicherheit
gefunden
ERZ


ÄHLT VON ISRAEL ITAJOBI

WENN ich aus meinem Leben erz ähle,
sage ich oft: „Ich bin ein Gep äckst ück
in Jehovas Hand.“ Was ich damit meine:
So wie man ein Gep äckst ück dahin
mitnimmt, wo man es gerade braucht,
m öchte ich mich von Jehova und seiner
Organisation da einsetzen lassen, wo
ich gebraucht werde. Das hat schon
so manche Herausforderung mit sich
gebracht und öfter geriet ich sogar in
Gefahr. Aber ich habe gelernt, dass der
Schl üssel zu echter Sicherheit das
Vertrauen auf Jehova ist.



Im Mai 1968 wurde ich als Sonderpionier nach
Kano in Nordnigeria geschickt. In dieser Zeit tob-
te der Biafrakrieg (1967-1970), der in der Region
viel Leid verursachte, bevor er sich nach Ost-
nigeria verlagerte. Ein Bruder, der es gut mit mir
meinte, riet mir eindringlich davon ab, nach Kano
zu gehen. Doch ich sagte zu ihm: „Ich kann ver-
stehen, dass du dir Sorgen machst. Aber wenn
Jehova mich dort einsetzen m öchte, wird er mir
auch beistehen.“

VERTRAUEN AUF JEHOVA IM KRIEGSGEBIET
Die Lage in Kano war katastrophal. Der B ürger-

krieg hatte diese große Stadt verw üstet und
unz ähligen Menschen das Leben gekostet. Im
Dienst kamen wir manchmal an Leichen vorbei.
In Kano hatte es zwar mehrere Versammlungen
gegeben, aber die meisten Zeugen Jehovas
waren geflohen. Die weniger als 15 verbliebenen
Verk ündiger hatten große Angst und f ühlten sich

entmutigt. Als ich mit f ünf anderen Sonder-
pionieren eintraf, waren sie übergl ücklich. Wir re-
deten ihnen gut zu und schon bald f ühlten sie
sich besser. Sie nahmen die Zusammenk ünfte
und den Predigtdienst wieder auf. Auch schickten
sie wieder ihren Predigtdienstbericht und Litera-
turanforderungen ans Zweigb üro.
Wir machten uns daran, Haussa zu lernen. Vie-

le reagierten positiv, als sie die Botschaft in ihrer
Sprache h örten. Doch wir mussten sehr vorsich-
tig sein, weil Mitglieder der dortigen Hauptreligion
nicht wollten, dass wir predigen. Einmal wurden
mein Dienstpartner und ich von einem Mann mit
einem Messer verfolgt. Gl ücklicherweise hatten
wir einen Vorsprung und konnten entkommen.
Trotz der Gefahren ließ Jehova uns „in Sicherheit
leben“, und die Zahl der Verk ündiger nahm zu
(Ps. 4:8). Heute gibt es in Kano über 500 Zeugen
Jehovas in 11 Versammlungen.

SCHWIERIGKEITEN IN NIGER
Nach nur wenigen Monaten in Kano wurde

ich im August 1968 zusammen mit zwei anderen
Sonderpionieren nach Niamey geschickt – die
Hauptstadt der Republik Niger (Westafrika). Wir
waren in einer der heißesten Regionen der Erde

AFRIKA
GUINEA

Conakry

SIERRA
LEONE

NIGERIA

NIGER
Niamey

Kano

Orisunbare

Lagos

Als Sonderpionier in
Niamey (Niger)
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gelandet. Doch wir mussten nicht nur mit der
Hitze zurechtkommen, sondern auch die Landes-
sprache lernen: Franz ösisch. Das war alles nicht
so leicht, aber wir vertrauten auf Jehova und be-
gannen zusammen mit einer Handvoll Verk ündi-
ger, die in der Hauptstadt lebten, zu predigen.
Schon nach kurzer Zeit besaß in Niamey fast je-
der, der lesen konnte, das Buch Die Wahrheit, die
zu ewigem Leben f ührt. Manche Leute haben uns
sogar gesucht und nach einem Exemplar gefragt.
Bald stellten wir fest, dass man bei den Beh ör-

den nicht gut auf Jehovas Zeugen zu sprechen
war. Im Juli 1969 fand mit ungef ähr 20 Anwe-
senden der erste Kreiskongress im Land statt. Wir
freuten uns schon sehr, denn zwei Verk ündiger
wollten sich taufen lassen. Doch gleich am ersten

Kongresstag wurde das Programm von der Polizei
unterbrochen. Sie nahmen uns Sonderpioniere
und den Kreisaufseher mit auf die Wache. Wir
wurden verh ört und sollten uns am n ächsten
Tag wieder dort melden. Das verhieß nichts Gu-
tes. Also organisierten wir eineTaufansprache bei
jemandem zu Hause und f ührten die Taufe unauf-
f ällig in einem Fluss durch.
Einige Wochen sp äter verwies das Innen-

ministerium f ünf andere Sonderpioniere und
mich des Landes. Wir hatten 48 Stunden Zeit,
das Land zu verlassen, und das auf eigene Kos-
ten. Wir reisten direkt zum Zweigb üro in Nigeria,
wo wir neue Zuteilungen erhielten.
Ich kam in das nigerianische Dorf Orisunbare.

Dort gab es bereits eine kleine Gruppe Verk ün-
diger und viele Menschen zeigten Interesse. Doch
nach sechs Monaten bat mich das Zweigb üro,
allein nach Niger zur ückzukehren. Ich war über-
rascht und machte mir ziemliche Sorgen, aber
schon bald überwog die Vorfreude, meine Br üder
in Niger wiederzusehen.
Einen Tag nach meiner Ankunft in Niamey

sprach mich ein nigerianischer Gesch äftsmann
an. Er hatte mich als Zeugen Jehovas erkannt
und stellte mir viele Fragen über die Bibel. Wir
begannen ein Bibelstudium und nachdem er mit
dem Rauchen und Trinken aufgeh ört hatte, ließ
er sich taufen. Ich durfte in verschiedenen Regio-
nen des Landes predigen und erleben, wie sich
langsam, aber sicher immer mehr Menschen f ür
Jehova entschieden. Bei meiner ersten Ankunft in
Niger gab es dort 31 Zeugen Jehovas und als ich
ging, waren es 69.

„WIR WISSEN NICHT VIEL

ÜBER

DIE PREDIGTT

ÄTIGKEIT IN GUINEA“

Im Dezember 1977 reiste ich f ür eine Schu-
lung nach Nigeria. Gegen Ende des dreiw öchigen
Kurses gab mir Malcolm Vigo, der Koordinator
des Zweigkomitees, einen Brief vom Zweigb üro in
Sierra Leone. Man suchte einen gesunden, ledi-
gen Pionier, der Englisch und Franz ösisch sprach
und in Guinea als Kreisaufseher eingesetzt wer-

Im Kreisdienst in Sierra Leone
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den k önnte. Bruder Vigo er öffnete mir, dass ich
gerade genau daf ür geschult wurde. Wie er mir
dann sagte, w ürde das keine leichte Aufgabe wer-
den, und er riet mir: „Denk erst mal dar über nach,
bevor du zusagst.“ Ich erwiderte jedoch sofort:
„Wenn Jehova mich schickt, dann gehe ich.“
Ich flog nach Sierra Leone und ging zum Be-

thel. Ein Bruder vom Zweigkomitee sagte zu mir:
„Wir wissen nicht viel über die Predigtt ätigkeit in
Guinea.“ Zwar war das Zweigb üro f ür das Predigt-
werk in diesem benachbarten Land zust ändig,
doch wegen der angespannten politischen Lage
dort war die Verbindung zu den Verk ündigern ab-
gerissen. Bis jetzt waren alle Versuche des Zweig-
b üros, einen Bruder in das Land zu schicken,
fehlgeschlagen. Deshalb bat man mich, nach
Conakry, in die Hauptstadt von Guinea, zu reisen
und mich um eine Aufenthaltsgenehmigung zu
bem ühen.

In Conakry angekommen, ging ich zur nigeri-
anischen Botschaft. Ich erz ählte dem Botschaf-
ter, dass ich gern in Guinea predigen w ürde. Er
riet mir dringend wieder abzureisen, weil ich sonst
eine Verhaftung oder Schlimmeres zu bef ürchten
h ätte. Auf seinen gut gemeinten Rat „Gehen Sie
nach Nigeria zur ück und predigen Sie dort“ erwi-
derte ich: „Ich bin entschlossen hier zu bleiben.“
So kam es, dass er einen Brief an den Innen-
minister von Guinea schickte und darum bat, mir
zu helfen, woraufhin der Minister mich herzlich
empfing.
Kurz darauf kehrte ich ins Zweigb üro nach

Sierra Leone zur ück und informierte die Br üderüber die Entscheidung des Ministers. Sie waren
außer sich vor Freude, als sie h örten, dass Jehova
meiner Reise so großen Erfolg geschenkt hatte.
Ich hatte die Aufenthaltsgenehmigung f ür Guinea
bekommen!

Von 1978 bis 1989 wurde ich als Kreisauf-
seher in Guinea und Sierra Leone eingesetzt
und als stellvertretender Kreisaufseher in Liberia.
Anfangs war ich ziemlich oft krank, und das
manchmal in sehr abgelegenen Gebieten. Aber
die Br üder haben immer alles ihnen M ögliche
getan, um mich ins Krankenhaus zu bringen.
Einmal erkrankte ich schwer an Malaria und

hatte Darmw ürmer. Als es mir endlich wieder
besser ging, erfuhr ich, dass die Br üder schon
überlegt hatten, wo sie mich beerdigen k önnten.
Trotz solcher lebensbedrohlichen Vorkommnisse
dachte ich nie dar über nach wegzugehen. Und
ich bin nach wie vor davon überzeugt, dass
echte und dauerhafte Sicherheit nur von Jehova
kommt, der uns n ötigenfalls sogar wieder aufer-
wecken kann.

GEMEINSAM AUF JEHOVA VERTRAUEN
1988 lernte ich Dorcas kennen – eine dem ü-

tige, glaubensstarke Pionierin. Wir heirateten und
fortan begleitete sie mich im Kreisdienst. Dorcas
war immer eine liebevolle Reisegef ährtin, die
keine Opfer scheute. Zwischen den einzelnen
Versammlungen legten wir mit unserem Gep äck
oft Strecken von 25 Kilometern zu Fuß zur ück.

„Wenn Jehova mich schickt,
dann gehe ich“

AmTag unserer Heirat (1988)



Waren die Versammlungen noch abgelegener,
nutzten wir jede Transportm öglichkeit, um auf
den schlammigen, mit Schlagl öchern übers äten
Straßen voranzukommen.
Dorcas ist sehr mutig. Wir mussten manchmal

Fl üsse überqueren, in denen es von Krokodilen
nur so wimmelte. Einmal kamen wir bei einem
f ünft ägigen Fußmarsch an ein Flussufer. Aber
weil keine der Holzbr ücken passierbar war, muss-
ten wir auf Kanus ausweichen. Als Dorcas auf-
stand, um aus dem Kanu auszusteigen, fiel sie ins
tiefe Wasser. Wir konnten beide nicht schwim-
men und in dem Fluss gab es Krokodile. Gl ückli-
cherweise sprangen einige junge M änner hinter-
her und retteten sie. Dieser Vorfall bescherte uns
beiden noch lange Albtr äume, aber an Aufgeben
war nicht zu denken.
Anfang 1992 erfuhren wir zu unserer


Überra-

schung, dass Dorcas schwanger war. M üssten
wir jetzt unseren Vollzeitdienst beenden? Wir
kamen zu dem Schluss: „Jehova hat uns ein Ge-
schenk gemacht.“ Deshalb nannten wir unsere
Tochter Jahgift (Geschenk Jahs). Vier Jahre
nach ihrer Geburt kam unser Sohn Eric zur Welt.
Beide Kinder haben sich f ür uns als ein Geschenk

von Jehova erwiesen. Jahgift durfte eine Zeit lang
im


Übersetzungsb üro von Conakry mithelfen und

Eric ist Dienstamtgehilfe.
Dorcas musste den Sonderdienst zwar

irgendwann unterbrechen, aber sie schaffte es,
auch mit den Kindern weiter Pionier zu bleiben.
Ich konnte den Sonderdienst mit der Hilfe Jeho-
vas fortsetzen. Und als die Kinder dann groß wa-
ren, schloss sich Dorcas mir wieder an. Heute
sind wir beide Missionare in Conakry.

WO ECHTE SICHERHEIT ZU FINDEN IST
Ich bin immer dort hingegangen, wo Jehova

mich einsetzen wollte. Meine Frau und ich haben
oft erlebt, wie er uns besch ützt und belohnt hat.
Auf ihn zu vertrauen statt auf Geld und Besitz
hat uns viele Probleme und Sorgen erspart.
Wir beide k önnen aus eigener Erfahrung sagen,
dass es echte Sicherheit nur bei Jehova gibt,
dem „Gott unserer Rettung“ (1. Chr. 16:35).
Das Leben derjenigen, die auf ihn vertrauen,
ist „im Beutel des Lebens sicher aufbewahrt“
(1. Sam. 25:29).

Unsere Kinder Jahgift und Eric sind
f ür uns ein Geschenk von Jehova
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WENN du vor einigen Jahren die kleine Insel
Sangihe Besar in Indonesien besucht h ät-
test, w ärst du am Strand vielleicht drei un-
serer Schwestern begegnet. Sie sind auf der
Insel als Bibellehrerinnen gut bekannt. Doch
am Strand taten sie etwas ganz anderes.
Zun ächst schleppten sie Steine vom

Wasser aus an Land – manche in der Gr ö-
ße eines Fußballs. Dann setzten sie sich
auf einen Holzhocker und zerteilten die Stei-
ne mit einem Hammer in etwa h ühnereigro-
ße St ücke. Unsere Schwestern sammelten
sie in Plastikeimern, um sie über eineTreppe
nach Hause transportieren zu k önnen. Dort
packten sie die Steine in große Taschen, die
von Lastern abgeholt und f ür Straßen-
bauarbeiten weitertransportiert wurden.
Eine der Schwestern heißt Hulda. Norma-

lerweise setzte sie das schwer verdiente
Geld f ür den Lebensunterhalt der Familie
ein. Doch sie hatte einen Wunsch, f ür den
sie etwas mehr Geld brauchte. Sie wollte ein
Tablet haben, um die JW Library˙-App nut-
zen zu k önnen. Sie wusste, dass die Videos
und andere Inhalte der App ihren Dienst
und ihr pers önliches Studium bereichern
w ürden. Und da sie die M öglichkeit hatte,
mehr Zeit f ür die Arbeit am Strand einzu-
setzen als die anderen, konnte sie einen
Teil des Geldes zur ücklegen.
Über einen Zeitraum von eineinhalb Mo-

naten arbeitete Hulda jeden Morgen zwei
zus ätzliche Stunden lang. Sie bearbeitete
so viele Steine, dass ein Kleintransporter
damit beladen werden konnte. Schließlich
hatte sie genug Geld zusammengespart,
um sich ein Tablet leisten zu k önnen.

Hulda erz ählt: „Ich war zwar todm üde
und mir hat alles wehgetan, aber sobald ich
mein Tablet in den H änden hielt, waren die
Schmerzen vergessen. Jetzt konnte ich
mich viel leichter auf die Zusammenk ünfte
vorbereiten und im Dienst noch wirkungs-
voller vorgehen.“ Sie berichtet auch, wie
froh sie w ährend der Pandemie über das
Tablet war, als alle Versammlungsaktivit ä-
ten virtuell stattfanden. Wir freuen uns mit
Hulda, dass ihr Fleiß belohnt wurde!

Huldas Fleiß
wurde belohnt

A. Die Insel Sangihe Besar
im Norden von Indonesien

B. Hulda sammelt am Strand Steine
C. Hulda mit ihremTablet

A

B C

PHILIPPINEN

INDONESIEN

Insel
Sangihe
Besar

PAPUA-
NEUGUINEA

AUSTRALIEN
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TITELBILD:
Esra befindet sich beim Tempel, wo er
wegen der S ünden des Volkes weint und
betet. Das Volk weint mit ihm. Schechanja
spricht Esra mit den Worten aus Esra 10:2, 4
Mut zu: „Trotzdem gibt es noch Hoffnung
f ür Israel. 5Wir unterst ützen dich“ (siehe
Studienartikel 48, Absatz 17)

„Wenn ich mich wertlos f ühle, macht mir
Jehova durch die besonderen Lieder von
JW Broadcasting˙ Mut“ (Lorraine, USA).

Singen ist schon immer Teil der wahren An-
betung gewesen (Kol. 3:16). Lernst du Lieder
auswendig, k önnen sie dir Kraft geben, auch
wenn du kein Liederbuch oder keinen Zugang
zu einem elektronischen Ger ät hast. Was kann
dir dabei helfen, dir den Text einzupr ägen?

˘ Besch äftige dich mit dem Liedtext. Man
erinnert sich leichter an Informationen,
die man durchdacht und verstanden hat.
Auf jw.org stehen alle Liedtexte zur Ver-
f ügung – auch die Texte der besonderen
Lieder und der Kinderlieder. Du findest sie
unter „Bibliothek“ und dann unter „Musik“.

˘ Schreib die Liedtexte ab. So wirst du dich
wahrscheinlich leichter an sie erinnern
(5. Mo. 17:18).

˘

Übe laut. Lies oder sing das Lied immer
wieder.

˘ Teste dein Ged ächtnis.Versuch dich
an den Text zu erinnern, ohne darauf zu
schauen.


Überpr üfe dann, wie gut dir

das gelungen ist.

TIPP F

ÜRS STUDIUM

Lerne unsere Lieder auswendig

jw.org besuchen oder Code scannen
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